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Pfarrei Gersau
Katholisches Pfarramt Gersau, Gütschstrasse 2, 6442 Gersau
Telefon 041 828 11 75, pfarramt@kirchgemeinde-gersau.ch, www.kirchgemeinde-gersau.ch
Öffnungszeiten Sekretariat:Dienstag und Donnerstag von 09.00 bis 11.00 Uhr
PfarradministratorDr. Oliver Stens, 078 333 10 47, oliver.stens@kirchgemeinde-gersau.ch
Pfarreisekretariat Sandra Schilliger, 041 828 11 75, pfarramt@kirchgemeinde-gersau.ch
Sakristanin Vreni Nigg, 079 362 72 56, sakristei@kirchgemeinde-gersau.ch

Gottesdienste

Samstag, 26. September
17.00 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche
30er von Ursula Clara Egli-Nigg

Sonntag, 27. September
Opfer für die St. Sebastiansbruderschaft
09.30 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche

Mittwoch, 30. September
09.00 kein Gottesdienst

Donnerstag, 01. Oktober
10.30 Eucharistiefeier im Altersheim

Steinerberg

Freitag, 02. Oktober
Herz-Jesu-Freitag
08.30 Stille Anbetung in der Pfarrkirche
09.00 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche,

anschliessend Pfarreikaffee

Samstag, 03. Oktober
17.00 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche
30er von AnnaMarie Küttel-Schmidig

Sonntag, 04. Oktober
Opfer für die Schöpfungszeit 2026
09.30 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche
Stiftsmesse für:
– Hugo Camenzind
11.00 Eucharistiefeier im Altersheim

Steinerberg

Mittwoch, 07. Oktober
09.00 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche

Donnerstag, 08. Oktober
10.30 Eucharistiefeier im Altersheim

Steinerberg

Samstag, 10. Oktober
17.00 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche

Sonntag, 11. Oktober
Opfer für Missio
09.30 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche
Stiftsmesse für:
– Vinzens Camenzind-Küttel und
Familienangehörige

Mittwoch, 14. Oktober
09.00 Eucharistiefeier in der Pfarrkirche
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Donnerstag, 15. Oktober
10.30 Eucharistiefeier im Altersheim

Steinerberg

Mitteilungen

Taufe - künftig auch hörbar

Eine Taufe ist ein Fest des Lebens. Ein Kind
ist auf die Welt gekommen, ein neuer
Mensch beginnt seinenWeg – mit seiner
eigenen Persönlichkeit, seinen Begabungen,
seinen Hoffnungen und irgendwann auch
seinen ganz eigenen Vorstellungen vom
Leben.
In der Taufe feiern wir als christliche
Gemeinschaft eine grosse und zugleich ganz
einfache Zusage: Du bist von Gott gewollt.
Du bist von Gott geliebt. Und du gehörst
dazu.
Und mit der Taufe wird sichtbar und
spürbar, was von Anfang an gilt: Gottes
Liebe begleitet dieses Kind und zugleich
wird es in die Gemeinschaft der Kirche
aufgenommen.
Deshalb ist eine Taufe auch niemals nur eine
private Familienfeier. Natürlich stehen das
Kind, seine Eltern, Paten und Angehörigen
imMittelpunkt. Aber mit ihnen freut sich
die ganze Pfarrei über ein neues Mitglied
ihrer Gemeinschaft.
Und genau diese Freude soll künftig in
Gersau auch ein wenig hörbar werden.
Unsere Sakristanin Vreni Nigg und ich
haben uns darüber Gedanken gemacht und
uns deshalb für eine kleine Neuerung
entschieden:
Künftig wird vor jedem Taufgottesdienst ein
paar Minuten lang die kleinste Glocke
unserer Pfarrkirche läuten.
Wenn sie erklingt, soll sie die Menschen im
Dorf wissen lassen: Gleich wird in unserer
Kirche ein Mensch getauft. Heute wird
jemand in unsere Gemeinschaft
aufgenommen und unter die besondere
Zusage Gottes gestellt: Du gehst deinenWeg
nicht allein.
Vielleicht hält der eine oder die andere beim
Klang der Glocke für einen Augenblick inne
und denkt an das Kind und seine Familie.
So erhält die Taufe künftig auch hörbar
ihren eigenen, unverwechselbaren Platz –
klein im Geläut, aber gross in ihrer
Botschaft.

Herz-Jesu-Freitag - einfach da sein

Am ersten Freitag laden wir zur eucharistischen

Anbetung ein und feiern anschliessend die Eucha-

ristie. Diese Tradition nennt sich Herz-Jesu-Frei-

tag. Der Name klingt vielleicht für manche etwas

aus der Zeit gefallen. Doch hinter dieser alten

Frömmigkeitsform steckt ein Gedanke, der aktuell

ist. Das «Herz» ist bis heute ein starkes Bild. Wir

sagen: Dieses oder jenes geht mir zu Herzen. Je-

mand hat ein grosses Herz. Ich schliesse jemanden

ins Herz. Mit anderen Worten: Das Herz steht für

die «Mitte» eines Menschen, für das, was ihn im

Innersten bewegt. Wenn wir Christen vom Herzen

Jesu sprechen, meinen wir genau diese Mitte: Wie

war Jesus? Was bewegte ihn? Für wen hatte er ein

Herz? Die Evangelien erzählen von einem Men-

schen, der sich berühren liess, der Mitleid hatte,

Menschen ansah und ihnen zuhörte. Herz-Jesu-

Frömmigkeit bedeutet deshalb letztlich: sich der

Liebe Jesu anzuvertrauen und selbst ein Mensch

mit Herz zu werden. Dazu passt die Anbetung.

Vielleicht sogar mehr denn je. Unser Alltag ist vol-

ler Nachrichten, Bilder und Termine. Die Anbetung

setzt einen Gegenakzent: Ich muss jetzt nichts

tun. Ich darf einfach da sein. Deshalb gehört un-

bedingt die Stille dazu. Sie wird durch kurze Gebe-

te und Wechselgebete unterbrochen, die Gedanken

aufnehmen und dem gemeinsamen Beten eine

Stimme geben. Danach darf es wieder still werden.

Nicht jede Minute muss gefüllt sein. Warum der

erste Freitag? Diese Tradition entwickelte sich be-

sonders im 17. Jahrhundert und ist mit der heili-

gen Margareta Maria Alacoque verbunden. Damals

sollte der regelmässige Empfang der Kommunion

am ersten Freitag Menschen neu zur Eucharistie

hinführen. Der historische Hintergrund ist also ein

anderer als heute. Die Grundidee aber bleibt:

regelmässig einen Zeitpunkt reservieren für die

Begegnung mit Jesus dem Christus. Am Ende der

Anbetung steht der sakramentale Segen. Auch er

ist ein Zeichen ohne viele Worte. Wir haben eine

Zeit lang vor dem eucharistischen Brot verweilt –

und am Ende wird mit diesem Brot das Kreuz über

uns gezeichnet. Wir gehen gesegnet zurück in un-

seren Alltag. Vielleicht braucht es gar nicht mehr

Erklärung. Eine Stunde, in der nichts von mir ver-

langt wird. Stille. Ein paar Worte. Zeit vor und für

Gott. Und am Ende ein Segen für meinen Weg.

Oliver Stens

Gersau - Schweizer Dorf des Jahres

Es ist schon ein besonderer Zufall: Kaum habe

ich Anfang August meinen Dienst als neuer Pfarr-

administrator in Gersau begonnen, wird Gersau

zum «Schweizer Dorf des Jahres 2026» gewählt.

Natürlich wäre es nach gerade einmal zwei Wochen

vermessen, wenn ich bereits erklären wollte, was

Gersau ausmacht. Dafür kenne ich das Dorf und

die Menschen noch viel zu wenig. Aber erste Ein-

drücke darf man haben – und die sind ausgespro-

chen schön. Dass Gersau landschaftlich einen be-

sonderen Reiz besitzt, ist kaum zu übersehen. Die

Lage zwischen Rigi und Vierwaldstättersee, das

milde Klima, die Berge und das Dorf unmittelbar

am See bilden eine eindrückliche Kulisse. Wer hier

neu ankommt, versteht schnell, weshalb Gersau

gerne als die «Riviera der Zentralschweiz» bezeich-

net wird. Die Auszeichnung als schönstes Dorf lädt

aber auch zu einer anderen Frage ein: Was ist

eigentlich Schönheit? Wir Menschen fühlen uns

vom Schönen angezogen. Eine Landschaft, ein

Musikstück, ein Kunstwerk, eine Kirche oder ein

besonderer Augenblick können etwas in uns auslö-

sen. Schönheit muss man nicht erst erklären. Sie

berührt uns und versetzt uns ins Staunen. Viel-

leicht hat Schönheit gerade deshalb auch eine re-

ligiöse Dimension. Seit jeher haben Menschen das

Schöne mit Gott in Verbindung gebracht. Im Schö-

nen erfahren wir etwas, das über das Nützliche

und Zweckmässige hinausgeht. Eine wunderbare

Aussicht ist einfach schön – und wir dürfen uns

an ihr freuen. Für den christlichen Glauben ist die

Schönheit der Welt deshalb auch ein Hinweis auf

ihren Schöpfer. Wenn wir über den See schauen

oder die Berge im Abendlicht sehen, kann etwas

von dem aufscheinen, was die Bibel über Gottes

Schöpfung sagt: «Gott sah alles an, was er ge-

macht hatte: Und siehe, es war sehr gut.» Viel-

leicht dürfen wir sogar sagen: Gott selbst kann

letztlich nur schön sein. Nicht im oberflächlichen

Sinn äusserer Schönheit, sondern weil in Gott das

Wahre, das Gute und das Schöne zusammengehö-

ren. Ab dem 1. September werde ich selbst im

Pfarrhaus wohnen und damit auch ganz offiziell

Gersauer Einwohner sein. Von dort werde ich einen

wunderbaren Blick auf die Kirche St. Marzellus und

den See haben. Zur Wahl zum «Schweizer Dorf des

Jahres 2026» gratuliere ich allen Gersauerinnen

und Gersauern herzlich. Und als einer der ganz

Neuen darf ich hinzufügen: Ich freue mich darauf,

die vielen schönen Seiten dieses Ortes nach und

nach kennenzulernen. Vielleicht erinnert uns diese

Auszeichnung zugleich an etwas, das weit über

Gersau hinausgeht: Wo Schönheit uns staunen

lässt, kann sie unseren Blick auch auf den richten,

von dem alles Schöne seinen Ursprung hat.

Oliver Stens


